
gende ber ıh SOWI1e weıteren angrenzenden Themen werden 1ın den 4aUuS5-

führlichen Anmerkungen geboten. Rachel Elior rollt 1in „Der Bacal Schem
7zwischen Magıe und Mystik“ (  V-L Hr die Quellenlage und For-
schungsgeschichte auf, ann die biographischen Grundlınien, das Welt-
bıld und die Grundzüge der Lehre des Bescht erläutern. Da VO den ersten

35 Lebensjahren wen12g ekannt iSt;, entwerten die Schivche ha-Bescht VO

Herkunft und Jugendzeıt eın legendenhaftes Bıld m1t hagiographischen Zü=
gCIl Verläßlicher dokumentiert 1St die 7zweıte Lebenshälfte. Nach eıner Zeıt
des Rückzuges ın Einsamkeıt und Askese wiırkte der Bescht 1mM Rampenlicht
der Offentlichkeit: dem Volk als trostspendender Baca] Schem und
mystisch-philosophisch Interessierten als Philosoph und Lehrer.
[)as geistige Umtfteld des Bescht W ar gepragt VO mıiıttelalterlichen Vorstellun-
gCNH, VO amonen und bedrohlichen Wesen, „dıe sıch auf dem Weg 1ın dıe
Synagoge einen hefteten“ und den Menschen auf Schritt un Trıtt Furcht
einflößten. Die Lehre des Baca] Schem Tov estand 1U  » darın, den vorherr-
schenden Dualismus IM eiıne ganz andere Art Dualismus verwandeln“
(LILL) Seine Lehre, dıe Platons Ideenlehre erinnert, „spricht VO der
yöttliıchen Allgegenwart 1mM Gegensatz vA Nıchtsein der physıschen Welt,
die 1n Wahrheit 1L1UT Scheıin und nıcht Realıität ist.  CC uth Berger
vergleicht den Text VO MS mi1t der hebräischen Edition f  Z Sıe
kommt ZU Schluß, da{ß MS dem Drucker aum vorlag, aber eın ıhm CNS
verwandtes Manuskrıpt Der übersichtlich gestaltete und austührlich
kommentierte Text 1St für ınteressierte Laıen eine bereichernde Lektüre und
für Fachkräfte eine solıde Grundlage für weıtere Studien.

Olıvia Franz-Klauser

Albert Lichtblau (Hg), Als hätten WIr dazugehört. Österreichisch-jüdische
Lebensgeschichten AaUS der Habsburgermonarchıie. Böhlau Verlag, Wıen/
Köln/Weıiımar 1999 664 Seiten.
Se1t Jahren sammelt der Salzburger Historiker Albert Lichtblau 1mM Auftrag
des New Yorker Leo-Baeck-Instituts un des Instıtuts für die Geschichte der
Juden 1n Osterreich österreichisch-jüdische Lebenserinnerungen, die 1ın New
ork und 1ın eiınem mi1t dem Wıener Sozialhistoriker Michael Miıt-
erauer eingerichteten Archiv österreichisch-jüdischer Lebensgeschichten
aufbewahrt werden.
Das Resultat dieser Arbeıt, die umfangreıche Anthologie 35  S hätten WIr da-
zugehört“, ISt eın beeindruckendes Dokument, das sowohl als historisches
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Quellenmaterıal W1€e auch als berührendes Lesebuch AT österreichisch-Jüdı-
schen Geschichte VO Bedeutung 1St. Se1in Vorbild W arlr die VO der heute iın
Hamburg lehrenden Soz1ialhistorikerin Monika Rıcharz 1976 bıs 1987 heraus-
gegebene dreibändige Anthologie „Jüdisches Leben 1ın Deutschland“.
Das Buch 1St veographisch gegliedert un beinhaltet Lebensgeschichten MN

Galızıen, der Bukowina, Mähren, Böhmen, den Alpenländern und Wıen AUS

dem Zeiıtraum 1848 bıs 191 Lichtblau, der It vielen österreichischen Juden
auch nNterviews führte, stellte die lLexte sowohl 1ın seıner austührlichen un
persönlıchen Eıinleitung als auch 1n den einzelnen Kommentaren in ıhren Je
weılıgen Oontext. Kınıge der och Nn1ıe veröftentlichten Memoıren, W1e€e
etwa VO dem Wıener Oberrabbiner Morıtz Güdemann der VO dem Z1O01:
sten und Anthroposophen Ernst Müller, sınd bedeutend, da{fß ıhre spatere
Publikation 1n Buchtorm sehr wünschenswert ware.
Die Erinnerungen VO Ise Bergmann, Antoi1unette VO Kahler un Gertrude
Urzidıil sınd allein der Familien und der Persönlichkeit der Autorinnen
auch lıteratur- und kulturgeschichtlich wichtige und lesenswerte Dokumente.
Be1 dem C7zernowıtzer Lehrer Milo Tyndel, der Czernowıtzer und spater
Wıener Kommunıistın Priıve Friedjung und dem früheren Direktor des New
VYorker Leo-Baeck-Instituts Fred Grubel hat Lichtblau leider nıcht erwähnt,;
dafß deren Erinnerungen iınzwischen bereıts auch als Bücher publiziert WALL-

den, obwohl Friedjungs Memoıiren selbst be] Böhlau herausgegeben hat
Evelyn Adunka

Jonathan Magonet/ Walter Homolka Hg.) Seder hat-tetfillöt. Das jJüdısche
Gebethbuch Hebräisch-Deutsch. Aus dem Hebräischen VO nnette Böckler.

Bde Gütersloher Verlagshaus, Gütersloh 1997 637 und 736 Seıiten.

Dieses CUue Gebetbuch basıert auft den „Forms of Prayer” der englischen Re-
tormbewegung (1977-1995). Der Band enthält die Gebete für Schabbat,
Wochentage und Pilgerfeste SOWI1e für besondere Tage und Gelegenheıiten.
Der Zzweıte Band 1St den Hohen Feıjertagen reserviert. Das 1er vorgelegte (Ze-
etbuch dürfte dem Anspruch, das Jüdısche Gebetbuch se1N, treilichal
genugen Diıe Schwierigkeıit scheıint MI1ır schon 1MmM ersten Absatz dCS Vorworts
Zu ersten Band (D liegen: „Sıe ( die Lıiturgie einer bestimmten (3e-
meıinde]Quellenmaterial wie auch als berührendes Lesebuch zur österreichisch-jJüdi-  schen Geschichte von Bedeutung ist. Sein Vorbild war die von der heute in  Hamburg lehrenden Sozialhistorikerin Monika Richarz 1976 bis 1982 heraus-  gegebene dreibändige Anthologie „Jüdisches Leben in Deutschland“.  Das Buch ist geographisch gegliedert und beinhaltet Lebensgeschichten aus  Galizien, der Bukowina, Mähren, Böhmen, den Alpenländern und Wien aus  dem Zeitraum 1848 bis 1918. Lichtblau, der mit vielen österreichischen Juden  auch Interviews führte, stellte die Texte sowohl in seiner ausführlichen und  persönlichen Einleitung als auch in den einzelnen Kommentaren in ihren je-  weiligen Kontext. Einige der noch nie zuvor veröffentlichten Memoiren, wie  etwa von dem Wiener Oberrabbiner Moritz Güdemann oder von dem Zioni-  sten und Anthroposophen Ernst Müller, sind so bedeutend, daß ihre spätere  Publikation in Buchform sehr wünschenswert wäre.  Die Erinnerungen von Else Bergmann, Antoinette von Kahler und Gertrude  Urzidil sind allein wegen der Familien und der Persönlichkeit der Autorinnen  auch literatur- und kulturgeschichtlich wichtige und lesenswerte Dokumente.  Bei dem Czernowitzer Lehrer Milo Tyndel, der Czernowitzer und später  Wiener Kommunistin Prive Friedjung und dem früheren Direktor des New  Yorker Leo-Baeck-Instituts Fred Grubel hat Lichtblau leider nicht erwähnt;  daß deren Erinnerungen inzwischen bereits auch als Bücher publiziert wur-  den, obwohl er Friedjungs Memoiren selbst bei Böhlau herausgegeben hat.  Evelyn Adunka  Jonathan Magonet/Walter Homolka (Hg.), Seder hat-tefillöt. Das jüdische  Gebetbuch. Hebräisch-Deutsch. Aus dem Hebräischen von Annette Böckler.  2 Bde. Gütersloher Verlagshaus, Gütersloh 1997. 632 und 736 Seiten.  Dieses neue Gebetbuch basiert auf den „Forms of Prayer“ der englischen Re-  formbewegung (1977-1995). Der erste Band enthält die Gebete für Schabbat,  Wochentage und Pilgerfeste sowie für besondere Tage und Gelegenheiten.  Der zweite Band ist den Hohen Feiertagen reserviert. Das hier vorgelegte Ge-  betbuch dürfte dem Anspruch, das jüdische Gebetbuch zu sein, freilich kaum  genügen. Die Schwierigkeit scheint mir schon im ersten Absatz des Vorworts  zum ersten Band (11) zu liegen: „Sie [die Liturgie einer bestimmten Ge-  meinde] ... schließt andere aus, die sich dieser bestimmten Gemeinde oder die-  ser bestimmten Form des Gottesdienstes nicht anschließen können.“ Hier  scheint die heute so viel diskutierte Dialektik von Ausgrenzung und Eingren-  FrRu NF 3/2000  215schlieflst andere auUs, dıe sıch dieser bestimmten Gemeinde der die-
SCT bestimmten orm des Gottesdienstes nıcht anschließen können.“ Hıer
scheint die heute 1e] diskutierte Dialektik VO Ausgrenzung und Eıngren-
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